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Die edelmuͤthige Glaͤubigerinn. 


2 

Ene vornehme Dame in Hamburg lieh 
ein anſehnliches Capital an Leute aus, 
welche anfaͤnglich nicht vermoͤgend waren, 
ſo gerne ſie auch bezahlen wollten, die Zin⸗ 
fen davon zu bezahlen. Die gefuͤhlvolle 
Dame ſah die Unvermoͤgenheit dieſer Leute, 
teöftete fie, und ſchenkte ihnen aus freyem 
Gemuͤthe nicht allein die erſten Zinſen, 
ſondern auch alle uͤbrigen, bis ſie ſich ganz 


erholt haͤtten. Durch dieſe ſeltene Huͤlfe 
kamen die Leute in einen ſolchen Stand, 
daß ſie in kurzer Zeit das Capital mit dank⸗ 
baren und froͤhlichen Haͤnden ihrer gnaͤdi⸗ 
gen Wiederaufhelferinn uͤbergeben konnten. 
Die edle Dame, daruͤber geruͤhrt und zu⸗ 
gleich erfreut, eine geſunkene Familie wie⸗ 
der auflebend gemacht zu haben, legt das 
Geld hin, und faßte den herrlichen Ent⸗ 
ſchluß, daß daſſelbe nicht eher angegriffen 
werden ſoll, bis ein Nothleidender, dem 

es 


es auf gleiche Weiſe übergeben wird, ſich 
damit wieder helfen kann. — Moͤgte es 
doch viele ſolche edelmuͤthige Glaͤubiger 
geben! Wie viele, oͤfters durch Ungluͤcks⸗ 
fälle ſinkende rechtſchaffne Familien wuͤrden 
dadurch vor ihrem gaͤnzlichen Verfall ver⸗ 
wahrt werden! 


Liebe und Wohlthaͤtigkeit. 


A 
Ver einiger Zeit lebte im Yſenburgiſchen 
eine Vauerfamilie, die Anfangs arm war, 
dann wohlhabend wurde, und die man 
lange fuͤr geizig und ſonderbar hielte. Die 
Eltern zeugten ſechs Soͤhne. Einer ver⸗ 
heyrathete ſich und wurde eben nicht gluͤck⸗ 
lich. Der Vater ſtarb. Die fuͤnf andern 
Soͤhne blieben bey der Mutter. Dieſe 
ordnete alles in der Wirthſchaft an, und 
die Soͤhne gehorchten ihr aus Liebe. Sie 
heyratheten nicht, weil keiner die Mutter 
verlaſſen wollte, und eine fremde Frauens⸗ 
perſon mochten ſie nicht ins Haus bringen, 
weil daraus leicht Uneinigkeit mit ihrer 
Mutter haͤtte entſtehen koͤnnen. Den Acker⸗ 
bau trieben ſie gemeinſchaftlich; jeder von 
ihnen hatte aber auch ein Handwerk gelernt, 
und was er im Winter damit verdiente, 
das war ſein eigen. Wie die Mutter alt 
wurde — fie wurde über 90 Jahre — 
beſorgten ſich weichſelsweiſe die Kuͤche und 
die uͤbrige Haushaltung; und als ſie ſchwach 
und hinfällig wurde, pflegten fie die Söhne, 
und trugen ſie wie ein Kind auf den Armen. 
Da ſie ſtarb, ſchieden ſie mit der Hoffnung 
eines baldigen Wiederſehens von einander. 
Sie hinterließ ein anſehnliches Vermögen, 
und ihre Soͤhne lebten nach ihrem Tode 
auf eben dem Fuß fort, als bey Lebzeiten 
ihrer Mutter. 


Vor nicht langer Zeit war einer ihrer 
Nachbaren geſtorben, und hatte 300 fl. 
Schulden hinterlaſſen. Sein Sohn haͤtte 
8. Kinder. Dem wurde nur das Haus und 
Guͤtchen von Dbrigkeitsivegen angeſchlagen, 
die Schulden damit zu bezahlen. Aber 
niemand aus der Gemeine wollte darauf 
bieten: weil ſie wol dachten, daß der Mann 
mit ſeiner Frau und acht Kindern nicht 
unter freyem Himmel bleiben koͤnnte. Da 
kam ein Fremder, und bot darauf, und 
der Mann wollte mit ſeiner Frau und acht 
Kindern verzweifeln. Aber einer von den 
fuͤnf Bruͤdern gieng zu ihm, und ſprach: 
Verzweifelt nicht, Nachbar! Da oben im 
Himmel wohnt einer, der wird wol Rath 
finden, ihm iſt kein Ding unmoͤglich. Dar⸗ 

auf gieng er zum Richter, bot auf das 
Haus, und erſtand es. Fuͤr Euch hab ich 
es gekauft, ſagte er nun zu dem ar men 
Vater. Koͤnnt ihr mir's einmal wieder 
geben, wenn Eure Kinder groß werden, 
und Euch arbeiten helfen, ſo iſt es gut; 
wo nicht, ſo ſeyd nur ruhig, und laßt es 
Euch nicht anfechten; Gott wirds mirs 
auf eine andere Art wieder geben. Aber 
daß es niemand erfaͤhrt! Meine Bruͤder 
moͤgten ſonſt nicht damit zufrieden ſeyn, 
daß ich es von meinem eigenen Gelde bezahlt 
habe. — Wer ein Herz, und keinen 
-Kiefelftein in ſeinem Leibe hat, der danke 
Gott, daß es ſolche Menſchen giebt, und 
gehe hin, und thue desgleichen. 


Ein Beyſpiel wahrer Tugend. 


im qten März 1782 ſcheiterte ein Stet⸗ 
tiniſches Schiff, Ludwig Auguſt, an der 
Kuͤſte von Calais. Schiff und Mannſchaft 
ſchienen ohne Rettung verlohren. Ein: 
Fiſcher, Anton Mulard, ſah es, und mit 

Gefahr 


Gefahr feines Lebens rettete er 9 Perſonen, 
aus welchen die Equipage beſtand. Die 
Sache wurde bekannt, der brave Mulard 
erhielt eine Belohnung, und der koͤniglich 
preußiſche Geſandte zu Paris, Freyherr 
von Golz, meldete es ſeinem Hofe. Der 
koͤnigliche Etats = und Cabinetsminiſter, 
Freyherr von Herzberg, fand ſich hiedurch 
veranlaßt, dem Eigenthuͤrmer des Schiffes, 
dem Herrn Kaufmann Velthuſen zu Stettin 
vorzuſchlagen, daß er dieſe ſchoͤne Hand⸗ 
lung noch mit einer goldnen Medaille be⸗ 
lohnen moͤgte. Herr Velthuſen war hiezu 
ſogleich bereit, und der Herr Staatsmini⸗ 
ſter von Herzberg ließ nunmehro die auf 
dieſen Vorfall ſich ſehr paſſende Medaille 
der Berliner Aſſecuranz- Compagnie in 

Gold, zu 20 Dukaten an Werth, auspraͤ⸗ 
gen. Man ſieht auf der einen Seite der— 
ſelben das Bruſtbild des Koͤnigs, und auf 
der andern ein durch Sturm herumge⸗ 
triebnes Schiff, mit der Umſchrift. 

Sub hoc fideli tuta praefidio merces. 
Um indeß dieſe Medaille noch vor den ge⸗ 
woͤhnlichen auszuzeichnen, ließ der Staats⸗ 
miniſter auf der Exergue die Worte hin⸗ 
zuſetzen: 

Antonio Mulard Caletano ob IX Boruſſos 
fervatos, die IX. Matt. MDCCLXXXTI. 
Der Schiffscapitain Iſelin überlieferte 
dieſe Medaille dem Fiſcher Mulard, der 
durch dieſe ihm fo unvermuthete Belohnung. 
ganz entzuͤckt wurde. Er erbat ſich und 
erhielt vom Miniſter der Marine die Er⸗ 
laubniß, ſie am Knopfloch tragen zu duͤr⸗ 
fen. Er dankte ſelbſt in einem Briefe dem 
koͤniglichen Geſandten, Herrn von Golz, 
verſprach das Andenken dieſer Belohnung 
auf immer in ſeiner Familie zu erhalten, 
und ſeinen Kindern einzupraͤgen, que la 
plus belle de vertus eft 'humanité, quis- 
quelle a peur but Putilité de ſes ſam⸗ 
blables, 


Der Bauer und das Nothkehlchen. 


* 

Einſt ſchoß ein Bauer, ſein Getreyde zu 
erhalten, unter einen Haufen raͤuberiſcher 
Sperlinge, und unter den uͤbrigen traf 
auch das toͤdtende Bley ein armes Rothe 
kehlchen. Ach! ſchrie der ſterbende Saͤnger 
mit ſchwacher wehklagender Stimme, Un⸗ 
gerechter! Du toͤdteſt mich? verdiente mein 
melodiſcher Geſang wohl dieſe Strafe? 
wann hab ich Dich beleidigt? war es nicht 
meine Stimme, die Dich am fruͤhen Mor⸗ 
gen ergoͤtzte? Mein Futter raubte ich Dir 
nicht, ich ſammlete nur das Gewuͤrme, 
was unter Deinen Fuͤßen kroch, verdiente 
dieſes den Tod? — Ja, traurig iſt Dein 
Schickſal, verſetzte der Bauer, ich beklage 
Dich; allein was iſt an Deinem Ungluͤck 
ſchuld, als Deine Unvorſichtigkeit? warum 
geſelleſt Du Dich zu den Dieben? 


— 


Anekdoten. 

Eine tugendhafte Frau wurde von einer 
andern gebeten, daß ſie ihr doch ſagen 
möchte, was fie fir ein Geheimniß habe, 
fich in der Gunſt ihres Mannes zu erhal⸗ 
ten? Es beſteht darinnen, daß ich alles 
thue, was ihm gefallt, und alles mit Ge⸗ 
duld ertrage, was mir nicht gefaͤllt. 


— 


Eine artige und tugendhafte Buͤrgers⸗ 
frau hatte einem großen Herrn eine ſehr 
heftige Neigung eingefloͤßt. Eure Tugend, 
ſagte er zu ihr, iſt es, was ich am mei⸗ 
ſten liebe. — Nun gut, antwortete fie 
ihm, ſo ſetzen Sie mich nicht der Gefahr 
aus, das zu verlieren, was Sie am mei⸗ 
ſten an mir lieben. 

Fordon, 


Fordon, von x. bis 5. nach Elbing. 
Miliwiez, 1 Gefäß Weizen. Ifſrael Leibel, 6 Traften eichen Stabholz. 
E Nach Danzig. 
Kielicki, 1 Gefäß Weizen und Roggen. 
Wechſel-Cours. Königsberg, den 27. Sept. 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vls 7 
— a = 
chen 1 Rrthlr. beo. 


And Du 5 5 ya ge. 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten 5 a 9 gr. 
dito alte 7 8 4 29 
Alberts⸗ Thaler raͤndig , 

dito alte s 5 
Alte Rubeln 
Gute dito 
Neue dito. 


Hamburg 3 Wo 


Weizen weiſſe Poln. — Pf 
dito. hochbunte dito. 
dito. bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 
Roggen reine Poln. — 
dito. Werder & Hoͤchſche 
Gerſt — — 
dito. alte — 
Haber — 
Erbſen weiſſe friſche — 220 — 240 
dito graue friſche — — 
talz — 150 


Elbingſche Speicherer-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
d. is 


Mit Obrigkeitlicher Erlaubniß macht Ernſt Emanuel Appelt hiemit dem geehr⸗ 
ten Publikum bekannt, daß er allhier um billige Preiſe Unterricht im Schreiben, in⸗ 
der pohlniſchen Sprache und in der Muſik auf dem Clavier geben will. Sein Logis 
iſt in der Reuſtadt behm Herrn Kreuz berger.“ Elbing den ıgten September 1789. 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


